
  

 

SGB-Pressekonferenz vom 13. Juni 2018, Bern 

 

Für Gleichheit, gegen Diskriminierung: Erhöhen wir den Druck und demonstrieren am 22. 

September! 

 

Michela Bovolenta, Zentralsekretärin VPOD-SSP, Co-Präsidentin SGB-Frauenkommission 

 
Zurzeit erleben wir auf internationaler Ebene ein Wiedererstarken feministischer Bewegungen, insbesondere 

gegen alle Formen von Sexismus, Belästigung und Gewalt gegen Frauen. Zwar scheint dieser neue Wind das 

Bundeshaus noch nicht erreicht zu haben, wo eine Mehrheit der Abgeordneten offenbar im 19. Jahrhundert 

stecken geblieben ist. Doch er weht unter den Frauen, deren Geduld am Ende ist, und die sich mobilisieren 

wollen. 

 

Genug der Kränkungen gegenüber den Frauen! Im März hat der Ständerat die ohnehin schon bescheidene 

Revision des Gleichstellungsgesetzes zurückgeschickt. Unter dem Druck der zornigen Frauen hat er inzwischen 

seine Hausaufgaben gemacht. Aber die Kränkung bleibt! Vor einigen Tagen hat sich der Bundesrat gegen die 

Verlängerung des Impulsprogramms zur Schaffung von Kinderbetreuungsplätzen ausgesprochen. Dann hat er 
die Volksinitiative für einen Vaterschaftsurlaub abgelehnt! Gleich anschliessend hat uns die FDP mit dem 

hanebüchenen Vorschlag beglückt, den jetzigen Mutterschaftsurlaub in einen Elternurlaub umzuwandeln! 

Dabei müssen wir uns doch nur kurz in Erinnerung rufen, dass der von den Frauen hart erkämpfte 

Mutterschaftsurlaub von 14 Wochen im internationalen Vergleich gerade einmal das Minimum ist. Deshalb 

steht es ausser Diskussion, ihn zu verkürzen – unter welchem Vorwand auch immer. 

 

Genug von den Diskriminierungen! Fortschritte bei der Gleichheit gibt’s bestenfalls im Schneckentempo! 

Gemäss den Statistiken erfahren Frauen jeden Tag und überall Diskriminierungen: Am Arbeitsplatz, auf der 

Strasse, zuhause. Sie verdienen weniger als Männer, weibliche Berufe sind weniger anerkannt, ihre 
männlichen Kollegen machen viel schneller und einfacher Karriere, die Geburt eines Kindes belastet ihr 

berufliches Weiterkommen. Zuhause tragen die Frauen die Hauptverantwortung und erledigen den Grossteil 

der Aufgaben in Haushalt, Erziehung und Betreuung. Allseits sind es sie, die den alltäglichen Sexismus, 

Belästigung oder Männergewalt erleiden. 

 

Genug von weniger Lohn! Die Lohnschere zwischen Männer und Frauen ist vor allem aus drei Gründen noch 

offen: wegen der sogenannten unerklärbaren Diskriminierung allein aufgrund des Geschlechts, der geringeren 

Wertschätzung von Frauenberufen und schliesslich wegen der Teilzeitarbeit als Folge ungenügender 

Infrastrukturen und der ungleichen Aufgabenverteilung von Care-Arbeit, in deren Folge Frauen tiefere 

Einkommen erhalten und über geringere Chancen für das berufliche Weiterkommen verfügen. Die Revision 
des Gleichstellungsgesetzes beschäftigt sich jedoch nur mit der sogenannten unerklärbaren Diskriminierung. 

Sie wird nur wenige Unternehmen und weniger als die Hälfte der Beschäftigten betreffen. Sie sieht keinerlei 

Sanktionen vor. Gewiss, das ist immer noch besser als nichts. Aber es ist lange nicht genug! 

 

Genug von der Abwertung weiblicher Berufe! Für den VPOD geht es bei der Lohngleichheit auch darum, 

Frauenberufe aufzuwerten, insbesondere in den Bereichen Gesundheit, Erziehung und Kinderbetreuung. Die 

Revision des Gleichstellungsgesetzes wird in diesem Punkt nicht viel bringen. Schlimmer noch: wir sind heute 

einem endloschen Steuerwettbewerb ausgesetzt, der eine Sparpolitik begünstigt und gleichzeitig die 

Arbeitsbedingungen der mehrheitlich weiblichen Angestellten und die öffentlichen Dienstleistungen bedroht. 

 
Erhöhen wir den Druck! Seit Jahren geht es bei der Gleichheit im Schneckentempo voran. Wir wollen jetzt den 

Turbo einschalten! Mit dem Gleichheitsbier, wollen wir die Öffentlichkeit sensibilisieren. Mit der 



anschliessenden Demonstration für Gleichheit und gegen Diskriminierung vom 22. September, wollen wir die 

Frauen und solidarische Männer mobilisieren. Mit Blick auf die internationalen Mobilisierungen beginnen sich 
auch die Frauen in der Schweiz zu bewegen. Sie geben sich nicht mehr mit halbpatzigen Massnahmen 

zufrieden. Die Gleichheit, welche die Frauen fordern, ist eine Gleichheit, die ihre Arbeit anerkennt und würdigt, 

unabhängig davon, ob sie bezahlt wird oder nicht. Es ist eine Gleichheit, die ihre Lebensläufe und ihre 

körperliche Unversehrtheit respektiert. Wenn sich die Frauen bewegen, bewegt sich die Welt! 


